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(6 Seiten.)
Amtliche Bctanntmachung.

L. 10 863. Die Herren Bürgermeister ersuche
rch, die Rekrutierungsstammrollen für 1915 nach
den Vorschriften der 88 45, 46 und 57 der
deutschen Wehrordnung ungesäumt aufzustellen
»nd mir mit denienigen der Jahrgänge 1942,
4913 und 1914

vis zum 19. Dezember 1914
borzulegen.

Bei der Aufstellung der Stammrollen ist be¬
sonders zu beachten:

1. Die Stammrollen werden Jahrgangsweise
angelegt, sodaß für alle Militärpflichtigen,
welche innerhalb eines Kalenderjahres ge¬
boren sind, eine besondere Stammrolle be¬
steht.

2. Die Militärpflichtigen werden in alphabe¬
tischer Reihenfolge in die Stammrolle ihres
Jahrgangs eingetragen. Uneheliche Söhne
werden nach dem Familiennamen der Mutter
ausgeführt. _

Bei Anlegung icder stammrolle ist unter
dem letzten Namen jedes Buchstaben ge¬
nügender Raum zu Nachtragungen frei zu
lassen.

Die Militärpflichtigen mit gleichen An¬
fangsbuchstabenwerden unter sich numeriert.

3. In die Stammrolle werden ausgenommen:
a) die innerhalb der Gemeinde geborenen

männlichen Personen, sofern sie nicht bis
zum l . Dezember ds. Js . verstorben sind,

b) die in der Zeit vom 1. Dezember bis 10.
Dezember sich anmeldenden, außerhalb der
Gemeinde geborenen Militärpflichtigen, die
in der Gemeinde dauernden  Ansenthalt
haben.

c) die sich nachträglich anmeldenden Mili¬
tärpflichtigen sowie die durch amtliche Nach¬
forschung etwa sonst noch ermittelten zur
Anmeldung verpflichteten.

4. Alle Militärpflichtigen, welche zur Stamm¬
rolle sich anmelden oder angemeldct werden,
sind nach vorheriger Prüfung ihrer Papiere
sogleich einzutragen.

5-Wehrpflichtige, welche vor Beginn des mili¬
tärpflichtigen Alters eingetreten sind, wer-
den zwar in die Stammrolle — der Kon¬
trolle wegen — ausgenommen, jedoch nach
der Eintragung mit folgendem in der Spalte
„Bemerkungen" einzutragenden Vermerk
wieder gestrichen.

Als .jtihrig Freiwilliger am.
beim. Regiment.
nngetreten.

v. Die im Auslande geborenen militärpflich¬
tigen Söhne preußischer Staatsangehöriger,
gleichviel ob sie noch im Auslande wohnen
oder nicht, sind an demjenigen Orte in die

- Stammrolle einzutragen, von welchem die
Eltern in das Ausland verzogen sind.
Sollten Militärpflichtige allein oder mit den
Eltern ausgewandert sein, so ist anzugeben,
ob die Auswanderung mit Entlassungsur-
kilnde erfolgt ist und von welcher Behörde
und an welchem Tage diese ausgcsertigt wor¬

den ist.
lieber den Verbleib und die Ortsangehörig¬
keit, sowie das Ableben von Militärs
pflichtigen sind amtliche Bescheinigungenern-
zuziehen und den Stammrollen als Beläge

n beizufügen.
Tie Herren Bürgermeister, welche zugleich

Standesbeamten sind, können die Militär - |
pflichtigen ihrer Gemeinden unmittelbar aus j
dem Geburtsregister in die Stammrollen ■

i übertragen, ohne daß es der Anfertigung ,
von Auszügen ans dem erstcren bedarf.

Ebensowenig bedarf es der Auszüge aus ,
den Sterberegistern bezüglich der Sterbefälle
der in ihren Gemeinden gebürtigten, in den
Stammrollen eingetragenen Personen. Zur
Streichung des Antrags genügt der Vermerk:
Gestorben zu. am. 18.
St rberegister von 18 Nr.

Diese Bürgermeister habe» aber die
Stammrollen mit der Bescheinigung abzu-
schließen, daß die Uebertragunqen voll¬
ständig und richtig erfolgt sind.

10. Ber der Aufstellung der Stammrollen wer¬
den die Spalten 1 bis einschl. 10 ausgefüllt,'
sofern dies mit nnzweiselhaster Sicherheit ge¬
schehen kann.fnsbesonderc ist zu beachten:u Spalte  3 . Die Namen sind einzeln

unter einander zu schreiben, die Familiennamen >
: msit lateinischen, die Vornamen m!it deutschen Buch-
j staben. . Der Rufname ist zu «unterstreichen. Ab-
i weichungen von der Schreibweise in Iden Gebnrts-

listen oder den Auszügen aus diesen dürfen nicht
, Vorkommen. Weicht die Schreibweise eines Fa-
! miliennamens seitens der Familien von jener

nach dem Geburtsregister ab und liegt ein Jrr-
! tum oder ein Schreibfehler bei der Ausnahme
i der Geburtsurkunde vor, so>ist dies mittels be-
I sonderen Berichts anzuzeigen.

Zu Spalte  6 . Ist der Vater oder sind
i beide Eltern eines Militärpflichtigen verstorben,
j so ist unter a zu vermerken, wer der Vormund
I ist und wo er wohnt.
I Bei Ausfüllung der Spalte 8 und 5a ist künl-
; tig der hauptsächliche oder alleinige Beruf, so-
i weit angängig, genau zu bezeichnen(z. B. land-
! wirtschaftlicher Taglöhner, Zigarrenarbeiter, Bäk-
! kergeselle, Handlungsreisender nsw.) Jnsbeson-
1 dere ist bei den Arbeitern und Taglöhnern der¬

jenige Arbeits- oder Geschäftszweig anzugeben,
in welchem sie ständig oder meistens arbeiten,
(ob in Landwirtschaft, bei Forst-, Garten-, Eisen¬
bahn-, Chaussee-, Hafen- , Kanalarbeiten ujw.-
Dabci ist derjenige Berus anzugeben, welcher seit
Verlassen der Schule die längste Zeit hindurch
ausgenbt wurde. Wer beispielsweise mehrere
Jahre hindurch in der Landwirtschaft beschäftigt
und nur das letzte Jahr oder die letzten Monate
als Handwerksgeselle oder Fabrikarbeiter tätig
war, ist mit der ersteren, nicht mit der letzteren
Beschäftigung nachzuweisen.

Außerdem muß der Stand oder das Gewerbe
so genau angegeben werden, daß die Beschäftig¬
ung der Militärpflichtigen sich als bestimmt er¬
kennen läßt . Bei Eisenbahnarbeitern ist die be¬
sondere Art der Beschäftigung (Weichensteller,
Rottenarbeiter re.) anzugeben. „Hufschmiede" sind
unter dieser Bezeichnung einzutragen, bei Schlos¬
sern ist ersichtlich zu machen, ob Bau- oder
Maschinenschlosser, bei „Matrosen," ob sie aus
See- oder nur aus Rheinschiffen gefahren sind
usw. Bei denjenigen, welche mit Pferden umzu¬
gehen verstehen, ist der Eintrag „pferdckundig"
zu machen.

In Spalte  10 sowohl der Stammrolle des
lausenden Jahrganges als auch der älteren
Stammrollen ist dem Vordruck gemäß durch Ja
oder Nein anzugeben, ob die Anmeldung zur
Stammrolle in diesem Jahre  stattgefunden
hat. — Militärpflichtige, welche die Anmeldung
ohne hinreichende Entschuldigung versäumen,sind
gemäß der Bestimmung des 8 25 Ziffer 11
der Wehrordnung zu bestrafen.

In Spalte „Bemerkungen" werden alle poli¬
zeilichen u. gerichtlichen  Bestrafungen ein¬
getragen, mit Vermerk, ob die Strafen verbüßt

sind, lieber etwa hervortretende Zweifel sind amt¬
liche Ermittelungen anzustellen; die Verhandlungen
sind den Stammrollen beizufügen.
11. Die Schrift  in den Stammrollen muß

sauber und deutlich  sein . Irrungen
finb nicht durch Radieren sondern mittels
D u r ch str e i chen s zu verbessern. Zwei¬
felhafte Angaben sind nicht aufzunehmen,
sonderu die bezüglichen Spalten leer zu las»»
sen; das Richtige i st d u r ch Ermittel¬
ungen s e stz u ste l l e n und sind mir
dieselben später v o r z u l e g en.

Die Herren B ü r g er m e i ster sind
für die Richtigkeit und Vollstän¬
digkeit der Eintragungen verant¬
wortlich.

12. Mit den Stammrollen sind vortzulegen:
a) die Auszüge aus dein Geburtsregister für

die in die Stammrolle des lausenden
Jahres aufgenommenen Militärpflichtigen,
welche an anderen Orten geboren sind:

bl die über die Todesfälle eingcgangenen Be¬
nachrichtigungen(Totenscheine rc.) ;

a)die Be:-.achrichtigung über die Einstellung
von Freiwilligen:

cki Schriftwechsel über Bestrafungen usw. :
e) die Musterungsausweiseder Militärpflichti¬

gen älterer Jahrgänge , die in eine Stamm¬
rolle neu ausgenommensind, nebst einem
Verzeichnis derselben.

13. lieber die nach der Einreichung der Stamm¬
rollen vorkommendenVeränderungen ist mir
in jedem einzelnen Falle sofort zu berichten.

Jssl ersuche dringend um genaueste Beachtung
des Vorstehenden.

Rüdesheim, den 28. November 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission:

Wagner.
Bekanntmachung.

L 10879. Alle diejenigen jungen Männer , welche
in einem der zum deutschen Reiche gehörigen
Staaten heimatberechtigt und

1. in dem Zeitraum vom 1. Januar bis einschk.
31. Dezember 1896 geboren sind,

2. dieses Alter bereits überschritten, aber sich
noch nicht bei einer Ersatzbehörde zur Mustev-
ung gestellt,

3. sich zwar gestellt, über ihr Militärverhält-
nis aber noch keine endgültige Entscheidung
erhalten haben, und

gegenwärtig im Rheingaukreise sich aufhalten,
werden hierdurch aus Grund des 8 25 der Deut¬
schen Wehrordnung angewiesen:

sich behufs ihrer Aufnahme in die Retrn-
tierungsstammrolle in der Zeit vom 1. bi<s
10. Dezember 1914 bei dem Bürgermeiste«
desienigen Ortes, in welchem sie ihren
dauernden Aufenthalt haben, persönlich zu
melden und ihren Geburts- oder lüfte»
rungsausweis und die etwaigen sonstigen
Bescheinigungen, welche bereits ergangene
Entscheidungen über ihr Militärverhältnis
enthalten, mit zur Stelle zu bringen.

Als säuernder Aufenthaltsort ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und

Wirtschaftsbeamte, Handlungsdiener, Hand¬
werksgesellen, Lehrlinge und andere in einem
ähnlichen Verhältnis stehende Militärpflich¬
tige der Ort , an welchem sie sin der Lehre,
ini Dienst und in der Arbeit stehen; Fabrik¬
arbeiter rc., welche außerhalb ihres Wohn¬
ortes beschäftigt sind, werden als am Wohio-
orte — nicht am Beschästigungsorte— mel-
depslichtig behandelt,

d) für militärpflichtige Studierende , Schüler
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten oer
Ort , an welchem sich die Anstalt .befindet,
der die Genannten angehören, sofern diesel¬
ben auch in diesem Orte wohnen.



Hat der Militärpflichtige keinen , dauernden
Aufenthaltsort , so meldet er sich bei ocm Bür¬
germeister seines Wohnsitzes . Wer innerhalb des
Reichsgebietes weder einen dancrnvcn Aufent¬
haltsort noch einen Wohnsitz hat , meldet sich in
seinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn
der Geburtsort im Auslände liegt , in demjenigen
Ort , in welchem die Eltern oder Familienhäup¬
ter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Für diejenigen Militärpflichtigen des Rhein¬
gaukreises , welche zurzeit abwesend sind laus der
Reise begriffene Handlungsgehülfen , auf See be¬
findliche Seeleute re.) haben die Eltern , Vor¬
münder , Lehr - , Brod - und Fabrikherrcn die An¬
meldung in der vorbestimmten Art zu bewirken.

Wer die vorgeschriebcnc Anmeldung versäumt,
wird nach 8 33 des Rcichs - Militär - Gesetzes vom
2 . Mai 1884 mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärdicnst-
pflichtjahre ihren dauernden A ufenthalt
oder Wohnsitz  nach einem anderen Orte ver¬
legen , haben dies behufs Berichtigung der
Stammrolle sowohl beim Abgang  der Behörde,
welche sie in der Stammrolle ausgenommen hat,
als auch nach der Ankunft  an dem neuen Ort
derjenigen Behörde , welche daselbst die Stamm¬
rolle führt , s p ä t e st e n s innerhalb dreier
T a g e a n z u z e i g e n.

I ! e k l a m a t i o n c n (Anträge aus Z u-
r ü ck st e l l u n g b e z w. Befreiung von der
Aushebung tit Berücksichtigung bür¬
gerlicher Verhältnisse - 8 32 , a g
der deutschen  We hro  r d n u n g — ) sind be¬
züglich aller Militärpflichtigen , auch der Ein¬
jährig - Freiwilligen , vor dem Musterungsgeschäft,
spätestens aber im Musterungstermin anzubrin¬
gen : nach der Musterung angebrachte Reklamati¬
onen werden nur dann berücksichtigt , wenn die
Veranlassung zu denselben erst nach Beendigung
des Mustcrungsgcschäftcs entstanden ist.

Rüdesheim , den 28 . November 1914.
Ter Zivilvorsitzende der Ersatz -Kommission:

Wagner.

Bekanntmachung.
L. 10880 . Die Herren Standesbeamten ,ersuche

ich mit Verweisung aus 8 4b Zifser 7 der deut¬
schen Wehrorduung bis zum 10 . Dczejiibcr 1914 \

gl aus den Geburtsregistern des Jahres 1895
über diejenigen Kinder männlichen Ge¬
schlechts , welche anderen Gemeinden auge¬
hören , Auszüge zu fertigen und sie den
betreffenden Bürgermeistern zu übersenden,

d ) einen Auszug aus dem Sterberegistcr des
Jahres 1914 , enthaltend die Eintragungen
von Todesfällen der nicht in ihren Ge¬
meinden gebürtigen männlichen Personen,
welche das 25 . Lebensjahr noch, nicht i
vollendet hatten , mir einzureichen.

Zu diesen als vollständig und richtig zu be¬
scheinigenden Auszügen ist das vorgeschrickbene
Formular zu verwenden.

Rüdesheim , den 28 . November 1914.
Ter Zivilvorsitzende der Ersatz -Kommission:

Wagner.

Bekanntmachung
II . Nr . 2079 . Die Herren Bürgermeister der

'Landgemeinden mache ich darauf aufmerksam , daß
gemäß der Verfügung vom 23 . Oktober 1890
II . Nr . 3611 ! und 17 . November 1912 li Nr.
2953 ein Verzeichnis der Rü  ck st ä n d e bei
der Gemeindekasse aulzustellen ist , dessen Vorlage
ich bis zum 15 . k. Mts . entgegensehe . Tie Ge-
meinderechner sind anzuhalten , das Weitere ioeeen
per Beitreibung der Reste ohne Verzug zu ver
au lasten.

Rüdesheim , den 24 . November 1914.
Ter Königliche Landrat

, als Vorsitzender des Kreisausschusses.
Wagner.

Verordnung.
Aus Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4. Zum 1851
bestimme ich für den mir unterstellten Korps¬
bezirk des XVIII . Armeekorps und — im Einver¬
nehmen mit dem Gouverneur beziv . Komman¬
oanten — auch für den Befehlsbereich der
Festungen Mainz und Coblenz:

„Das Auslegc » von Tageszeitringen und Witz¬
blättern des feindlichen Auslandes an dein Pub¬
likum allgemein zugänglichen Orten (Wirtschaften,
Gasthäusern , Kurhäusern , Wartesälen , Zeitungs-
Verkaufsstellen usw.) wird mit Wirkung vom l.
Dezember d. Js . an untersagt.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 des vor¬
genannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

XVIII . Armeekorps
Stellvertretendes Generalkommando:

Der kommandierende General.
gez. Freiherr v o u ©all.

General der Infanterie.

Vermischte Nachrichten.
(£ Mdetzhrim , 30 . Novbr . Der Magistrat

gibt Folgendes bekannt : Am 1 . December d . I.
findet , wie bereits in einem amtlichen Erlaß in
Nr . 139 dieses Blattes bekannt gegeben , eine
Viehzählung und eine Vorrathsermittelung statt.
Die Besitzer der Gehöfte werden gebeten , die Zahl

ihrer Pferde , des Rindviehs , der Schafe , Schweine
und Ziegen , beim Rindvieh auch Geschlecht und
Alter , bei den Schweinen auch das Alter , schon
jetzt zu ermitteln , damit die Herren Zähler , welche
zum allgemeinen Wohle sich der Feststellung unter¬
ziehen . möglichst wenig Aufenthalt bei ihrer Arbeit
haben . Ebenso bitten wir , schon jetzt am 1.
December d . Js . die vorhandenen Mengen an
Getreide ( Weizen , Roggen , Mengkorn , Hafer,
Gerste ) und Mehl (Weizen -, Roggen - und anderes
Mehl ) nach Gewicht in Kilogramm festzustellen,
um demnächst dem mit der Erhebung betrauten
Polizeibeamten möglichst schnelle und genaue Mit-
lheilung machen zu können . Die Herren Zähler
werden gebeten , die ihnen zugehenden Zählbezirks¬
listen aufzustellen und mit der zweiten Ausfertigung
sogleich nach Beendigung des Zählgeschäftes
spätestens am 3 . December d . I . auf dem Rath¬
hause — Zimmer 3 — abzugeben . Sollten Vor-
räthe oder Vieh bei der Zählung übergangen
werden , so wolle dies auf dem Rathhaus —
Zimmer 3 — gemeldet werden.

— RüdeShrim . 30 . Nov . Für die leiblichen
Bedürfnisse unserer braven Soldaten im Felde ist
durch Uebersendung von Liebesgaben aller Art bis
jetzt reichlich gesorgt worden . Nun gilt es , unseren
in den Schützengräben untergebrachtcn tapferen
Vaterlandsveriheidigern auch dafür zu sorgen , daß
dieselben bei der gegenwärtigen naßkalten Witterung
ein einigermaßen vor Kälte schützendes Nachtlager
haben und nicht direkt auf der kalten Erde zu
liegen brauchen . Cs ist deshalb von verschiedenen
Seilen angeregt worden , da Stroh im Feindesland
nur schwer zu beschaffen ist , alte Teppiche , ge¬
brauchte Decken und dergl . zu sammeln und an
die Front zu befördern . Wir richten deshalb an
unsere opferwillige Einwohnerschaft die herzliche
Bitte , derartige Gegenstände , die in manchem
Haushalt » ichk mehr verwendet und zwecklos auf¬
bewahrt werden , bis spätestens Donnerstag von
2 bis 5 Uhr Nachmittags abzugeben . Die Stücke
sollen nicht länger wie 2 Meter und je 1 Stück
(oder mehrere kleine zusammen ) verpackt und mit
Inhaltsangabe versehen sein . Die Sendung geht
mit anderen Weihnochtsgaben direct nach der
Front und wird von den zur Zeit dort weilenden
Herren Julius Trapp und Herm . Krekel in freund¬
licher Weise persönlich an unsere Soldaten vertheilt.

m Lorch , 29 . Nov . Nachdem nunmehr die Reb¬
lausuntersuchungsarbeiten beendet sind , läßt sich
ein Ueberblick über den Schaden , den die Reblaus
auch in diesem Jahre angerichtet hat , gewinnen.
In den Sicherheitsgürtel fallen in diesem Jahre
0 .7 Hectar Weinberg , gegen 1 Hectar im Vor¬
jahre und 5 .2 Hectar im Jahre 1912 . Die im
Ertrag stehende Weinbergsfläche in der hiesigen
Gemarkung beträgt nunmehr 228 Hectar.

sc Wiesbaden , 29 . Novbr . Weil sein Bruder
im Felde gefallen ist , beging der 18 Jahre alte
Hausbursche Karl Schützenhaus hier Selbstmord
durch Erschießen.

fc Der Kaiser bei dem 18 . Armeekorps . Im
Laufe der vergangenen Woche besuchte der Kaiser

1 die Truppen des 18 . Armcecorps . Wie ein Lauf-

; teuer verbreitete sich die Nachricht der Anwesen¬
heit de- obersten Kriegsherrn unter den Truppen,
die , wo der Kaiser immer erschien , ihn jubelnd
begrüßten . (Der Kaiser ließ sich von dem Com-
mandirenden General , Excellenz v. Scheint , ans

, einem Coinmandcur - Beobachtungsstand , von wo
j ans die Stellungen der beiden Linien scharf zu
I sehen waren , über die Lage genaue Meldung er¬

statten und verfolgte längere Zeit einen im Gange
befindlichen Artilleriekampf . Beim Abschied be¬
auftragte der Kaiser den Commandirenden Gene¬
ral , den Truppen , die er heute nicht habe sehen

; können , seinen Gruß zu übermitteln , wünschend,
\ daß dem Corps iveiter noch recht große Erfolge
! bcschieden sein möchten.

Neueste Drahtnachrichten.
w Großes Hauptquartier . 28 Nov . Vorm.

(Amtlich .) Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist
die Lage nicht verändert.

Französische Vorstöße im Argonnenwalde wurden
abgewiesen.

Im Walde nordwestlich Apremont und in den
Vogesen wurden den Franzosen trotz heftiger
Gegenwehr einige Schützengräben entriffen.

In Ostpreußen fanden nur unbedeutende Kämpfe
statt.

Bei Lowicz griffen unsere Truppen erneut an;
der Kampf ist noch im Gange.

Starke Angriffe der Russen in der Gegend west¬
lich Noworadomsk wurden abgeschlagen.

In Lüdpolen ist im übrigen alles unverändert.
Oberste Heeresleitung.

w Großes Hauptquartier , 30 . Nov . Vorm
(Amtlich, ) Von der Westfront nichts zu melden
An ostpreußischer Grenze mißglückte ein Ueberfalls-
versuch stärkerer russischer Kräfte aus deutsche Be¬
festigungen östlich Darkehmen unter schweren Ver¬
lusten . Der Rest der Angreifer , einige Officiere
und 600 Mann wurden von uns gefangen ge¬
nommen . Südlich der Weichsel führten die gestern
mitgetheilten Gegenangriffe zu nennciiswerthen Er¬
folgen . 18 Geschütze und mehr als 4500 Ge¬
fangene waren unsere Beute.

In ' Südpolen ist nichts Besonderes vorgefalleir.
Oberste Heeresleitung.

Se. maj» der Kaiser bei der Ostarmee,
w Großes Hauptquartier , 29 . Nov . Seine

Majestät der Kaiser befindet sich jetzt auf dem
östticheu Kriegsschauplatz.

Oberste Heeresleitung.

w Thor » , 28 . Nov . (Nichtamtlich .) Nach der
„Thorner Presse " ist in Thorn folgender Armee¬
befehl bekanntgegeben worden:

In tagelangen , schweren Kämpfen haben die mir
unterstellten Armeen die Offensive des an Zazll
überlegenen Gegners zum Stehen gebracht . S . M-
der Kniser und König , unser allergnädigster Kriegs
Herr , hat diesen von mir gemeldeten Erfolg durw
nachstehendes Telegramm zu beantworten geruht:

„An den Generaloberst v. Hindenburg . Jhr^
energievollen , umsichtigen Führung und der uner¬
schütterlichen , beharrlichen Tapferkeit Ihrer Trupps
ist wiederum ein schöner Erfolg bcschieden gewejen-
Jn langem , schwerem , aber von Muth und treuer
Pflichterfüllung vorwärtsgetragenem Ringen haben
Ihre Armeen die Pläne des an Zahl überlegene"
Gegners zum Scheitern gebracht . Für diesen Schuk
der Ostgrenze des Reiches gebührt Ihnen der volle
Dank des Vaterlandes . Meiner höchsten Anerken'
nung und meinem kaiserlichen Dank , die Sie er¬
neut mit meinen Grüßen Ihren Truppen au »'
sprechen wollen , will ich dadurch Ausdruck geben,
daß ich Sie zum Generalfeldmarschall befördere
Gott schenke Ihnen und Ihren sieggewohnten
Truppen weitere Erfolge!

gez. : Wilhelm  I . R-

Ich bin stolz darauf , diesen höchsten militärisch^
Dienstgrad an der Spitze solcher Truppen errei®
zu haben . Eure Kampfesfreudigkeit und Ausdaue
haben in bewunderungswürdiger Weise dem Gegner
große Verluste beigebracht , lieber 60 000 G ^
fangene , 150 Geschütze und gegen 200 Maschine^
gewehre sind wiederum in unsere Hand gefalle -
aber vernichtet ist der Feind noch nicht . Daru
weiter vorwärts ! Mit Gott für König und Bäte -
land , bis der letzte Russe besiegt am Boden lieg •
Hurra!

Hauptquartier -Ost , 27 . November 1914.
Der Oberbefehlshaber:

gez. v. Hindenburg  Kcneralfeldmarfchall-

w Berlin , 28 . Nov . Wie die Kriegszeitung ^
„Bcrl . Localanz ." meldet , theilte der Mini'

des Innern in einem Erlaß den Behörden nl ’J
daß unter de» russischen Truppen die
herrsche , und daß infolgedessen eine AbsonderuN-
aller russischen Kriegsgefangenen vorzunchmen l ^
Jede Erkrankung und jeder Todesfall an Csw c

asiatica , ferner der den Verdacht dieser Kra >̂
heit erweckt, ist sofort den Ortsbehörden zu ^
den . Als choleraverdächtige Erkrankungen
insbesondere Brechdurchfälle aus unbekannter
sachc anzusehen . Es ist dringend erforderlich , ^
die Behörden bei der Durchführung aller '
sichtsmaßrcgeln von der Bevölkerung wi'
unterstützt werden . ; . . .

w Berlin . 29 . Nov . Die „Voss. Zrg ." schre' °
Durch die Berufung des Feldmarschalls Frhrn - °
der Goltz zum militärischen Vertrauensmann ^
Kaisers im Hauptquartier des Sultans k̂ füh " ^
gegenwärtige Bündnißverhältniß zwischen
schen Reiche und der Türkei eine besondere i"
fireichung . Die hervorragende Rolle , die 0 ^ ' ^ -
von der Goltz vor Jahren i» Konstcmtinop " “
spielt hat , läßt ihn alsgeeigneten Mann erM



w Berlin , 28. Nov, (Amtlich.) Der Reichs¬
kanzler ist heute Morgen hier eingetroffen.

w Berlin, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Dem
Centralnachweis-Bureau, Berlin NW 7, Doro-
theenstraße 48 ist es nicht möglich, brufsiche An¬
fragen zu beantworten. Aufklärung wünschende
Personen, auch diejenigen, die über deutsche Kriegs¬
gefangene Auskunft haben möchten, werden ersucht,
hierzu nur die auf jeder Postnnstalt erhältlichen
rosa Karten zu benutzen.

w Berlin . Einer Kopenhagencr Depesche der
„Köln . Zeitg ." zuiolge drahtet der Mitarbeiter der
'„Daily Chroniele " aus Nordfrankreich ^ auf der
Linie Bpern -La Basfee entwickele sich eine Riesen-
ichlacht. Die deutschen Truppen seien von den
vereinigten englisch- französischen Heeren angegrif¬
fen worden. Der Kampf dauere schon 48 Stunden.

w Waldenburg, (Schles.), 28. Nov. Das
»Neue Waldenburger Tagblatt" meldet: Auf der
schlesischen Gebirgsbahn Glatz-Dittersbach sind heute
Nachmittag von einer Anzahl Frauen, die auf
offener Bahnstrecke in der Nähe von Wüstegiersdorf
den Soldaten eines Militärzuges Liebesgaben in
>̂e Abtheile reichten, durch einen den Militärzug

überholenden Personenzug drei überfahren und ge-
iöbtet worden.

w Strasjburg , 27. Nov . sPriv .-Telcgr .) In
3 ab er n ist, ivie die „Straßb . Post " mittheilt,
bic 71 Jahre alte Rentnerin Marie Seher zu
drei Monaten Gesängniß , 100 Mark Geldstrafe
und Tragung der Kosten verurtheilt worden . Die
Angeklagte hatte am 16. August die eittrückenden
Franzosen mit dem Ruf „Vivant les Francais"
f„Hoch die Franzosen !" ) begrüßt und eine frau
»osische Fahne ausgehängt . Tie gab an, daß sie
damit ihr Haus habe schüfen wollen . Jin Uebri-
3en habe sie aus ihrer Sympathie für Frank-
'aich nie ein Hehl gemacht. Zudem habe sie
Mch mehrere Verwandte als Ossiciere in der fran¬
zösischen Armee.
^ w Basel , 27. Nov . .Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung der „ Baseler Nachnchten" aus Mailand
hnd die englischen Flieger Bebington mW Sippe
A Paris eingetroffen . Beide waren auch an der
6ahri nach Düsseldorf betheiligt . Sie haben von
“er  Admiralität unbeschränkte Handlungsfreiheit
Erhalten. Alle zwei gehören dem Fliegercorps
"dr britischen Marine an . Sie können als solche
ei9ene Flüge unternehuien mit der einzigen Ver¬
richtung , vor der jeweiligen Abfahrt die Hecres-
^ituyg zu benachrichtigen. Sie wollen die fchwei-
dusche Neutralität leicht verletzt haben, erklären
^der andererseits , sie seien immer dem Lause

Rheines entlang geflogen. Sie lsaben 11
bomben in Friedrichshafen geioorjem,

w Paris, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlicher
Kriegsbericht von 3 Uhr Nachmittags. In Belgien
Werten die Artilleriekämpfe am 27. Novembei

I™ besondere Zwischenfälle an. Die deutsche schwere
Artillerie war weniger thätig. Ein Artillerieangriff
bdlich von Wern wurde abgeschlagen. Am Abend
^ste unser Artillerie einen deutschen Zweidecker
Gunter, auf welchem sich drei Flieger befanden

war tobt; die beiden andern wurden gefangen,
o? der Gegend von Arras und weiter südlich hat

nichts geändert. An der AiSne verlief der
7̂ 3 sehr ruhig. In der Champagne brachte unsere
^tvere Artillerie der feindlichen Artillerie ziemlich
Mere Verluste bei. Zwischen Argonnen und
°̂8esen nichts Neues.
^ Paris, 29. Novbr. (Nichtamtlich.) Eine

mtlichx Note bespricht die Fliegerkämpfe vom 18
."dember. Ein Militärflieger bemerkte des Morgens

J}  in der Richtung Amiens fliegendes Aviatik-
Wgzeug, verfolgte und erreichte das Flugzeug bei
"nens, gab ungefähr 100 Maschinengewehrschüsse

. Und beschädigte das Flugzeug leicht, das aber
'mm. Der Militärflieger griff darauf ein

, batros-Flugzeug an, das umwendete, sich auf
ju" ^unzösischen Flieger stürzte und seinen Apparat
i n' Schwanken brachte, sodaß das Maschinengewehr
-.„.us Innere des Flugzeuges fiel. Der fran
^!>>che Flieger stellte das Gleichgewicht wieder her,
sibw Albatros-Flugzeug war inzwischen der-
.wunden. Ein anderer Flieger bemerkte ein
jj0j fäeä Flugzeug über Amiens, verfolgte es,
tzi5 ks ein und hinderte es, zu den deutschen
^ '̂ n zurückzukehren. Bei der Verfolgung bis
^vntdivier wurde das französische Flugzeug von
tz? Schüssen getroffen, von denen einer den
^ Pwbehtzlter durchschlug Es mußte dann die
^."Rgung wegen Munitionsmangels aufgeben.

" weiteres französisches Flugzeug griff eine»

Doppeldecker an. Die deutschen Schüsse durch¬
schlugen jedoch die Flügelverstrebungen, sodaß der
französische Flieger eiligst landen mußte.

w London, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Das Reu-
ter'sche Bureau meldet aus Melbourne: Premier- '
minister Fisher gab im Repräsentantenhaus die Cr- -
klärung ab, daß bisher 20338 Mann der Armee
und 1200 Mann der Marine nach dem Kriegs- I
schauplatz abgegangen seien. 10258 Mann sind
in Ausrüstung für den Transport begriffen; 2820 j
Mann für die erste Verstärkung, je 3000 Mann:
für die zweite und dritte Verstärkung. Annähernd
2000 Mann Soldaten werden aufgebracht, »n, denI
Effektivbestandder eingestellten Streitkrüfte über!
die bereits abgegangene Zahl zu craänzen.

W London, 29. Nov. (Nichtamtlich.) Lord
Kitchener sagte auf eine Anfrage im Oberhaus,
wöchentlich meldeten sich annähernd 30 000 Re¬
kruten. abgesehen von den Regimentern, die aus
besonderst Bezirken gebildet würden. Er wolle nicht
sagen, daß die Ziffer ausreiche, sondern glaube, daß
die Zeit kommen werde, wo viel mehr gebraucht
würden.

w Wie», 29. Nov. (Nichtamtlich) Amtlich
wird verlautbart: 29. November, Mittags: Der
gestrige Tag verluf an unserer ganzen Front in
Russisch-Polen und Westgalizien sehr ruhig. In
den Karpathen wurden die aus Homonna vor-
gedrungeneli Kräfte geschlagen und zurückgedrängt. !
Unsere Truppen machten1 500 Gefangene.  '

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer,  Generalmajor.

Snfe.
Roman von H. Sturm.

(43. Fortsetzung.) Nachdiuck verboten
Was sollte werden, w'enn sie erst draußen lvar?

Sv ganz allein . Hier ivar sie noch geschützt,
gleichsam unter Dach und Fach. Draußen aber,
da lauerte die Verzweiflung . Wie ein großes
Thier , das int Hinterhalt lag und nur auf ihr
Kommen wartete . Es fleischte die Zähne und
schlich hinter ihr her. Es kam nicht heran , es
Llieb in demselben Abstand, aber ganz deutlich
klangen seine Schritte.

Sie sagte sich: Das ist ja llnsinn ! Umsonst.
Tie von den Kämpfen der letzten Wochen über
reizten Nerven konnten dem Phantasiegebilde
keinen Ŵiderstand leisten, lind mit so grauenhafter
Deutlichkeit hielt sie es gepackt, daß es ihr un¬
möglich war , sich von der Stelle zu rühren.

machte nur eine kleine Bewegung nach ihm
hin : „ Ich iuili gehen !" sagte sie ganz mechanisch
und sah dabei mit einem irren , hilflosen Lächeln
zu ihm aus. „ Es ist nur . . ach, . . . . ich
habe solche Augst !"

„Armes , kleines Ding !" sagte er jetzt laut.
„Ist das Leiden noch nicht gewöhnt ! lkud
hat dabei doch keine Ahnung — ist noch so reich!"
Er nahm die Rosen, die aus dem Tisch lagen und
fuhr spielend mit den Fingern darüber hin. Dann
ging er nach der Thür.

„Kommen Sic mit zu uiir . Ich will Ihnen
noch etwas erzählen."

In seinem Zimmer ivar es warm und behag¬
lich. Ein leichtes Holzfeucr knisterte im Kamin.
Rosetti zog die dichten Vorhänge vor die Fenster
und drehte das elektrische Licht auf . Wie schim¬
mernde Tropfe » erglühten mit einem Male die
in der Wandtäfelung vertheilt tt Beleuchtungs¬
körper und gaben dem ganzen Rauni ein fest¬
lich heiteres Aussehen. Dann schob er seinem
Gast einen bequemen Sessel vor das Feuer und
nahnl aus eiuein Wandschränkchen eine Flasche
und zwei Gläser .

Beide goß er voll. Wie schweres, rothes
Oiolö wogte die Flüssigkeit in den seinen geschlif-
seiien Kristallkelchen.

„Trinken Sie !"
Suse trank gehorsam das ganze Glas . Sie

merkte erst jetzt, sie war so durstig . Und es
that so gut, es war , als ströme neues Leben
durch ihren Körper . All die bösen Geister waren
fort , verschwunden mit einem Male . Sie fühlte
sich so geborgen. Wie ein Kind, daL nach Hause
gekommen nach langer Fahrt durch Nacht und
Dunkel.

„Wie sind Sie gut !" sagte sie mit leisem
Seufzer . Ju ihren Augen schimmerte es feucht.

„Ich gut !" wiederholte er. Und nach einer
Pause : „Sagen Sie mal , ich habe Sie das schon
lauge fragen wollen — ich vergaß es über anderem

- hat man Ihnen nicht alles Mögliche über mich
erzählt ? Hat man Sie nicht vor -mir gewarnt ?"

Sie sah ihm frei in die Augen, dann lachte
sie herzlich.

„Ach ja ! Mein Bruder einmal ! — Der meinte,
es passe sich nicht. Und dann richtig ! - Auch
Frau Hauptmann Menzel , wissen Sie , meine Pen-
sionsniutter , die hat mich anfangs auch einmal
gefragt , ob ich denn noch immer bei Ihnen
malte . Wissen Sie , das „ immer" mit so einer
gewissen Betonung . Hub da habe ich ihr so recht
schnippisch geantwortet : „ Immer ! Immer !" Seit-
deui hat sie mich in Acht ttub Bann gethan
und beehrt mich mit ihrer höchsten Ungnade,"

„Und das >var alles ?"
„Ja . Ich kenne m keinen Menschen sonst hier.

Die paar Freundschaften , wenn ich so sagen soll,
die ich in der ersten Zeit meines Aufenthaltes
hier bei Professor Müller geschlossen hatte,
die gingen bald in die Brüche, — man verlor -sich
ans den Augen, ich hatte weder Zeit noch Lust,
neue auzuknüpsen. Wozu auch? Ich bin immer
einsam gewesen, — dagegen spar sch ja jetzt so
reich! Sie gaben mir so viel, mehr als Sie
denken. Der Verkehr mit Ihnen lvar etwas so
Neues für mich, etwas Wunderbares ."

Sie streckte sich ein wenig in deui großen
Fauteuil , als wollte sie eine behaglichere Stel¬
lung suchen, und sah wie traumverloren vor sich
hin. Das einsache graue Kleidchen bildete unten
seltsamen Gegensatz zu der vollentwickelten Figur
ltnö dem durchgeistigten Gesicht, dem der abge¬
spannte Zug um Augen und Mund etwas Wis¬
sendes verlieh , etwas Gereiftes und Frauenhaftes.
Tie weiche Linie der Wangenrundung bildete, ein
köstliches Oval , rosig gefärbt ivie eine reife Frucht:
das wellige Haar , aus dem das Licht in goldenen
Reflexen erzitternd spielte, ivar etwas gelockert
und umgab das Köpfchen ivie mit einem glitzern¬
den Schein.

Sie ivar sehr schön. Der Manu sah sic eine
Weile bewundernd an. Tann zuckte er die Achseln:
„Schade !"

„Was sck-ade ?" Suse fuhr aus ihren Träu¬
men aus, als habe 'sie plötzlich Jemand erschreckt.

Er biß sich auf die Lippen . „ Ach, — eine
schlechte Angewohnheit von mir ! Ich habe wohl
laut gedacht. Schade, sagte ich, schade daß der
Mensch immer nicht das will , was er haben
könnte, sondern immer gerade etwas anderes . Er
ist und bleibt eben ein armer Teufel , mag er
auch noch so klug »ich groß sein." -

Er ging einige Male im Zimmer auf und ab,
dann trat er dicht an sie neben den Kaminsims,
»ahm eine der kleinen Meißner Figürchen , die
dort standen, und drehte sie spielend hin und
her. Nur das leise Ticktack der kleinen Ilhr
drang hörbar durch die Stille , sonst nichts, kein
Laut der Außenwelt , alles schien verstummt . Als
mären diese beiden Menschen allein auf einsamer
Insel mitten im Ozean.
_ (Fortsetzung folgt.)_

Bestellungen
aus den

„Meingauer Anzeiger"
für den Monat Dezember werden von unseren
Boten, den Postanstalten sowie in der Expedition
ds. Bl- entzegengenominen.

Die Redaktion.

Berantw . Schristleitung : I . L. Metz , Rüdeshcim.



Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 26 . November starb nach Gottes uner-

forschlichem Ratschluss den Heldentod für s Vater¬
land unser teurer Sohn , Bruder , Schwager und
Neffe , der

Rechtsanwalt

Dr. Hyazinth Lieber,
Leutnant der Reserve und Kompagnielührer irn

8. baijr. Inianterie-Regimenf,
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des Kreuzes

vom baijr. Militär-Verdienstorden.
Er starb , 32 Jahre alt , an den Folgen der

zweiten schweren Verwundung , die ihn bei den
Kämpfen in den Vogesen getroffen hatte , in der
chirurgischen Klinik in Strassburg.

Camberg i. Taunus, den 27. Nov. 1914.
Im Namen der trauernden Angehörigen:

Frau Dr. Lieber Wwe.

Am 26 . November starb an den Folgen
einer im Kriege erlittenen schweren Verwund¬
ung

Herr Rechtsanwalt DL Lieber.
Durch sein einnehmendes Wesen , seinen un¬

tadligen Charakter , seine reiche und vielseitige
Begabung hat, er sich die Sympathien seiner
Collegen sowie aller Justizbeamten und der Be¬
völkerung in hohem Hass erworben.

Rüdesheim , 30 . November 1914.

Der aufsichtfUhroride Amtsrichter
des Königlichen Amtsgerichts.

UmschriftsmiW FckpHbmWchtck
in verschiedene,, Größe», sowie

Aufklebeadresseu und Oelpackleirren««Bogenk
empfehlen

FischerL Metz, Rüdesheim^

neue doll , beringe
frisch eingetroffen.

Carl Heymanii)
Kaufmännischer Verein Mittel-Rheingau.

Freitag , den 4. Decbr. Abends 8 Uhr,
im „Deutschen Haus“ zu Geisenheim:

Kriegs-Lichtbilder-Vortrag
aber Ostpreussen.

Redner : Herr Schriftsteller W . FoelSCh , Stuttgart.
Eintrittskarten sind bei den Herren Fischer &Metz in Rüdesheim

erhältlich. — Der Reinertrag ist für die Kriegsgeschädigten in Ost-
preussen bestimmt.

Der Vorstand.

HUidesöeim, Kirchftraße IQ.

in haben bei
Zeitungs-Maknlatnr

Ktrcher Li Melr. Küdezdelm.

Strickt Leibbinden
Strümpfe
Stauchen

für unsere Krieger.
tf

tt

Werde in den nächsten Tagen
eine große Partie

Christbäume
schlagen lassen und empfehle den ver¬
ehrten Einwohnern von Rüdesheim
und Eibingen solche in allen Preislagen.

Zakov Ories, Rüdesheim,
Graben str. 1.

Wkliillllikl Küfer
und Hacker gesucht.

Äsbach L Co»
Htüdeshei« ^

MehrerePacker
gesucht für Flaschenarbeit.

Asbach & Co.»
Wüdesheim. •.

Schöne

3--Am!i!kriol>hlUl!>S
mit allem Zubehör an ruhige ^
zu vermiethen.

Näheres in der Erped. ds-
birVon der Grabenstraße

zum Markt

28  MinMeiil bkIh»»-
Der ehrliche Finder wird

denselben gegen Belohnung
Ezped. ds. Bl. abzugeben.«liiiSWUMillllllililllllliliili

Postkarten(
mit dem Bildniß Sr.
deutschen Kaisers, das Stück‘u
empfehlen

Fischer& Metz-
Mdesheim ^

Auf Befehl Sr . Majestät wü°
Ertrag aus diesen Karten dem^
Kreuz zugeführt. . .
iiüiiiiiii iiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiinii iiiiiii» 11111

[Dhreiiu.GoldwaareB
°wpfi°h" ratib'
Erich Grewe . Cg tei{e

iGroße Auswahl, billlgri
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»fcher ft Metz . Rüdesbelm>. Nh. 1914*

Zweites Blatt.
Merkblatt >

für die Hinterbliebenen der gefallenen oder
an Wunden und sonstigen Kriegsdienst-
beschädignngen gestorbenen Teilnehmer

am Kriege 1914.

A. Huadengeönhrnisse.
1. Hinterläßt ein gefallener nsw. 'Kriegsteil . ^

»ehmer eine Witwe oder eheliche oder legitimierte
Abkömmlinge, so werden für einen gewissen
Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers
Guadengevllhrnisse gewährt.

2- Gnadengebührnisse können auch gewährt
werden, wenn der Verstorbene Verwandte der aus¬
steigenden Linie , Geschwister. Geschwisterkinder oder
Pflegekinder , deren Ernährer er ganz oder über,
wiegend gewesen ist, in Bedürftigkeit hinterlüstt.
oder wenn und soweit der Nachlaß nicht aus.
reicht, um die Kosten der letzten Krankheit und
der Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnaden¬
gebührnisse ist entweder an diejenige stellvertre - :
tenbe Korpsintendantur , zu deren Geschäftsbereich
der Truppenteil usw. des Verstorbenen gehört !
oder an dcks für den Wohn - oder Aufenthalts - !
ort zuständige Bezirkskommaiido zu richten. Letz- !
wres sorgt dann für Weitergabe . An Beleg- j
stücken sind dem Anträge beizufügen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über

die Höhe des .Gnadengehalts oder drw Gnaden¬
löhnung des Verstorbenen und über die Dauer
der Empsangsberechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung
. stber den Tod des Kriegsteilnehmers,

c) in den Fällen zu 2 anßerdenl eine amt¬
liche Bescheinigung über den Berwaudtschafts-
grad und das Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b er¬
wähnten Art nicht gleich beigebracht toerden,
>o sind bestimmte Angaben über den Dienstgrad,
die Dienststellung und den Truppenteil oder die
Behörde des Verstorbenen erforderlich und als
Ausweise über den Tod die in den Händen der
Antragsteller befindlichen Mitteilungen der Trup-
venteile, Auszüge aus den Kriegsranglisten oder
Kriegsstammrollen , Todesanzeigen und Nachrufe
drr Truppenteile und Behörden im Militär-
Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen und Zeit¬
schriften beizuiügen . Auch ein Hiniveis auf die
Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Aus Antrag stellt das Zcntral -Nachweise- Bureau
des Kriegsnlinisteriums in Berlin NW . Doro-
Aieenstr. 48, besondere Todesbescheiuigungen aus.

B . Wersorgurrgsgeöüyrnissc.
Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die

Witwe und die Kinder — letztere bis zu 18
wahren — Witwen-- und Waisengeld , sowie Kriegs-
"Ktwen- und Kriegswaiscngeld.

-D Der Antrag auf Bewilligung der Berso»
huilgsgebührnisse zu 4 ist an die Ortspolizei-

bchörde des Wohnorts oder des anläßlich des
Krieges gewählten Aufenthaltsortes zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können

wegfallen, wenn die Geburtstage aus der
Heiratsurkunde ersichtlich sind oder wenn
nur Waisen- und Kriegswaisengeld bean¬
sprucht ivird oder wenn die Ehe über 9
Jahre bestanden hats:

H*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus
mehreren Ehen versorgungsberechtigt sind,
die bctr. Heiratsurkunden (Gcburts - und
Heiratsurkunden der vor dem 1. 4. 1887
verheirateten , bei der preußischen Militär¬
witwenkasse versicherten Offiziere und Be-
amteu befinden sich in der Regel bei der
Generaldirektion der preußischen Militür-
WitweupcnsionSanstalt in Berlin YV. 66,
Leipziger Str . 5) :

HI * die standesamtliche Urkunde über das Ab¬
leben des Ehemanns und. falls die ver-
sorgungsberechtigten Kinder auch ihre leib¬
liche Mutter verloren haben, noch die stan¬
desamtliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls
einen der oben zu 3 erwähnten Ausweise) :

IV *) die standesamtliche Geburtsurkunde für
jedes versorgungsberechtigte Kind unter 18
Jahren:

V. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden

oder die eheliche Gemeinschaft nicht
rechtskräftig aufgehoben >oar (kann Weg¬
fällen, wenn in der Sterbeurkunde die
Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem
Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen als
dessen Witwe bezeichnet ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren
und darüber nicht verheiratet (oder ver¬
heiratet gewesen) sind,

c) keins der Kiirder oder iver von ihnen
in die Anstalten des Potsdam 'schen
Großen Militärwaisenhauses aufgenom-
men ist:

VI. gerichtliche Bestallung des Vormundes
oder Pflegers:

VII . Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,
a) ob und wo der Verstorbene als Be¬

amter im Reichs-, Staats - oder Kom-
munaldienste , bei heu Versicherungs¬
anstalten für die Invalidenversicherung
oder bei ständischen oder solchen In¬
stituten angestellt lvar , die ganz oder
zuin Teil aus Mitteln des Reichs,
Staates oder der Gemeinden unterhalten
werde»,

b) der zuküustige Wohnsitz der Witwe.

*) A -stelle der gebiihreupfl chligen Ausjllge aus den
Ltand.Sam'sre^ steril sind Bische nignngn in abgekii ztcr
gönn (nicht Abschr flen) zulässig, die in Preußen unt r
Li gck und ll-iterschrisi des Ltandetzb amten kost nsrci aus.
gksteilt werden, d e entscheidenden Tatsachen ergedcN und die
niaßgebend» Daten in Buchstaben ausgeschrib.-n, ent¬
halten.

C. Krtkgsetttrnarld.
6. Ten Verwandten der aussteigenden Linie

(Vater und jeder Großvater , .Mutter , und jede
Großmutter ) kann für die Dauer der Bedürf¬
tigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn
der verstorbene Kriegsteilnehmer

e) vor Eintritt in das Feldheer oder
a ) mach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit

seines Todes oder bis zu seiner letzten Krank¬
heit ihren Lebensunterhalt ganz oder über-
iviegend bestritten hat.

Ter Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizei-
verwaltung deS Wohnorts oder des anläßlich des
Krieges gewählten vorübergehenden Aufenthalts¬
orts zu richten. Ihm ist eine standesamtliche
Sterbeurkunde über den Gefallenen usw. oder,
falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, eirg
Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

Nenkste Drahtnachrichten
(Fortsetzung aus dem ersten Blatt.)

w Wien, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich verlautbatr
Auch gestern wurde auf dem südlichen KriegSschau»
Platz fast auf alle» Fronten gekämpft. Mehrere
wichtige veischanzte Positionen wurden hierbei
erstürmt, vor allem die dominirende Stellung von
Siljak. Zusgesammt wurden ca. 900 Gefangene
gemacht und drei Geschütze erbeutet. Der von dem
serbischen Prcssebureau verlautbarte Sieg über eine
österreichisch-ungarische Kolonne bei Rogacica ver¬
wandelte sich gestern in einen Einmarsch unserer
Kolonne in Uzice Mit dem erbeuteten Train
wurde drr 16 Jahre alte Enkel des Woiwoden
Putuik gefangen. In Anbetracht seines jugend¬
lichen Alters und seiner verwandtschaftlichen Be¬
ziehungen zum serbischen Heerführer wurde die
Verfügung getroffen, ihn mit Rücksicht zu behandeln.

w Paris, 27. Novbr. (Nichtamtlich.) Das
„Echo de Paris" meldet aus Le Havre: Der
englische Dampfer „Malachite' (2000 Tonnen),
wurde auf der Fahrt von Liverpool nach Le Havre,
einige Meilen nordwestlich Le Havre, durch ein
deutsches Unterseeboot versenkt. Der Capitän des
Unterseebootes gab der Mannschaft der„Malachite"
10 Minuten Zeit, von Bord zu gehen, und ein
wenig später fing der Dampfer Feuer. Das
Unterseeboot verschwand. Die Mannschaft der
„Malachite" konnte sich nach Le Havre retten.

w London, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Im
Uuterhause gab Marineminister Churchill eine
U bersicht über die maritime Lage. Er führte aus:
Die britische Flotte war hauptsächlich vierG-fahren
ausgesetzt. Die erste bestand darin, daß wir über¬
fallen werden konnten, ehe wir bereit und in
Kampfstellung waren; das war die größte Gefahr;
sie ist jedoch vorüber. Die zweite Gefahr war die.
daß große deutsche Handelszerstöcer auf die offene
See entkamen. Diese Gefahr ist jetzt überwunden,
und obwohl die Admiralität einen Verlust der
Handelsflotte von 5 Procent crwartete, betrug er
thatsächlich nur 1,9 Proc. Die dritte Gefahr ist die
Minengefohr, die durch die ergriffenen Maßregeln
eingeschränkt worden ist. Die vierte Gefahr besteht



in den Unterseebooten . Die Zahl der englischen
Touchboote ist viel größer als bei dem Feinde.
Ter einzige Grund , weshalb wir keine Erfolge
größeren Maßstabes erreicht haben , bildet der Um¬
stand , daß unS so selten ein Angriffsziel gegeben
wird . Churchill betonte , daß die verhältnißmäßige
Stärke der Flotte beträchtlich größer sei, als bei
Beginn des Krieges . Während Deutschland seine
Flotte Ende 1915 nur um drei Dreadnoughts
vermehrt haben könnte , könne England seine Flotte
um 15 der mächtigsten Schiffe vermehren , die je
gebaut wurden . Es sei keine Uebertreibung . zu
sagen , daß England , selbst wenn der Feind keine
Verluste erlitt , ein Jahr hindurch monatlich einen
Ueberdreadnought verlieren könne , und doch dieselbe
Ueberlegenheit zur See besäße , wie vor dem Kriege.
Es sei aller Grund vorhanden , der Macht der
Flotte zu vertrauen , selbst wenn England allein
stände , aber es habe obendrein mächtige Verbün¬
dete zur See.

w London , 28 . Novbr . ( Nichtamtlich .) Aus
Fecamp wird telegraphirt : Der englische Dampfer
„Primo " wurde auf der Höhe von Cap Bntifer
von einem deutschen Unterseeboot in Grund gebohrt.
Die Bemannung ist gerettet worden.

w Lonkon , |28 . Novbr . (Nichtamtlich .) Die
Zeitungen bringen Folgendes über die Explosion
des „Bulwark " : Das Unglück geschah am Donners¬
tag Früh genau um 8 Uhr , während das Schiff
bei Sheerneß vor Anker lag . Die Explosion war
so heftig , daß das ganze Schiff in kleine Stücke
zerrissen wurde . Die Augenzeugen auf den Nachbar¬
schiffen sahen nichts als eine Rauchsäule , in der
das Schiff nach drei Minuten verschwunden war.
Kohlenträger sagen aus , daß sie auf dem „Bulwark"
Matrose « gesehen hätten , die die Hand an den
Kopf legten , einen Augenblick aufmerksam still
standen und in der nächsten Sekunde in Stücke
zerrissen wurden . Hilfe war nicht möglich . Nichts
ist übrig geblieben als Wrackstücke, verstümmelte
Leichen und abgerissene Gliedmaßen . Lord Beres-
fort , dessen Flaggschiff der „ Bnlwark " gewesen ist,
vertritt die Ansicht , daß das Unglück nur durch
eine Explosion im Pulvermagazin entstehen konnte,
obwohl er für diese keine Erklärung geben könne,
da alle Vorsichtsmaßregeln getroffen worden seien,
um die Munition auf der richtigen Temperatur zu
halten , und da es angesichts der Prüfungen , die
regelmäßig stattfanden , als ausgeschlossen gelten
müsse , daß sich darunter Schleßvorrath von schlechter
Beschaffenheit befunden habe ._ _

Vermischte Nachrichten.
= Geisenheim , 29 . Nov . Kriegs -Lichtbilder-

vortrag . lieber „Ostpreußen " , jene Gegend , welche
in dem gegenwärtigen großen Völkerringen bereits
eine hervorragend große Rolle gespielt hat , wird,
wie bereits angekündigt , auf Veranlassung des
Kaufmännischen Vereins Mittel - Rheingau der
Schriftsteller Herr W . Foelsch , Stuttgart am
Freitag , 4 . December , Abends 8 Uhr im Deutschen
Haus zu Geisenheim einen Vortrag halten und
seine Ausführungen durch ca . 80 prächtige Licht¬
bilder erläutern . Als guter Kenner Ostpreußens,
hatte der Redner Gelegenheil , die verwüsteten
Stätten Ostpreußens nach dem Einfall der Russen
mit dem Kraftwagen zu besuchen und war es ihm
mit der Genehmigung der Militärbehörde gestattet
worden , Aufnahmen vom Kriegsschauplatz zu machen-
Herr W . Foelsch wird in seinem Vortrag außer¬
dem die masurischen Seen , der „Rusienfalle, " einer
besonders eingehenden Schilderung unterwerfen und
die landschaftlichen Schönheiten dieses Landstriches
im Lichtbild vorführen . Der Redner hat in den
letzten Tagen in einer größeren Anzahl deutscher
Städte über Ostpreußen gesprochen und wurden
seine hochinteressanten Ausführungen überall mit
großem Beifall aufgenommen . Es steht daher zu
erwarten , daß auch das hiesige Publikum sich die
Gelegenheit nicht nehmen läßt , den sehr zeit¬
gemäßen Vortrag zu besuchen , umsomehr , als nicht
zuletzt der Reinertrag zugunsten der Kriegsgeschä¬
digten in Ostpreußen bestimmt ist.

— Hattenheim , 30 . Nov . Seitens der hie¬
sigen Gemeinde wurden am 24 . October an sämmt-
liche im Felde stehenden Krieger , die von hier aus
eingerückt sind , Liebesgaben gesandt . Die Liebes¬
gabe bestand aus je einer Leibbinde , Unterhose,
Stauchen . Kopfhülle , Cigarren und Cigaretten.
Beschafft wurden die Liebesgaben aus freiwilligen
Gaben der hiesigen Einwohner und einer Beihilfe
von dem Militärverein und der freiwilligen Feuer¬
wehr . Die Anfertigung der Leibbinden pp . er¬

folgte durch hiesige Damen unentgeltlich . Mit
welcher Freude unsere Krieger die Pakete in Em¬
pfang genommen haben , geht aus den Dankes¬
schreiben hervor , die bis jetzt beim Bürgermeisteramt
eingegangen sind . In den nächsten Tagen geht
an jeden Hattenheimer Krieger eine zweite Liebes¬
gabe , ein Weihnachtspaket , ab . Auch die Kosten
dieser Liebesgabe wurden durch freiwillige Beiträge
gedeckt. Fast alle hier bestehenden Vereine haben
an sämmtliche Hattenheimer Krieger Liebesgaben
abgesandt . Beim Eintreffen der ersten Verwunde¬
ten im Genesungsheim Eberbach wurden dahin
abgegeben : 3 Dutzend Hemden , 3 Dutzend Socken.
1 ' /» Dutzend Pantoffeln , 3 Centner Obst , 6 Kist - >
chen Cigarren , Chocolade usw . — An das Rothe
Kreuz in Eltville wurden von hier abgeliefert:
3 Dutzend Socken , 2 ' /- Dutzend Pulswärmer.
*/» Dutzend Leibbinden . 8 Hemden . Die Stoffe
zu diesen letztgenannten Sachen wurden vom Rothen
Kreuz in Eltville hier zur Anfertigung abgegeben.
Die Anfertigung erfolgte unentgeltlich.

fc Mainz , 29 . Novbr Der Floßverkehr auf
dem Main war im Monat October d . Js . ein
ganz beträchtlicher . Nicht weniger als 160 Flöße
kamen durch die Floßrinne bei Kostheim gefahren-

fc. 29 . Novbr . Todesstrafe für Brand¬
stifter.  Der Landeshauptmann gibt bekannt:
Nachdem der Kriegszustand erklärt worden , sind
auch für die Provinz Hessen Nassau die Straf¬
bestimmungen der Zß 8 und 9 des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in
Kraft getreten 8 8 des Gesetzes lautet : Wer in
einem in Belagerungszustand erklärten Orte der
vorsätzlichen Brandstiftung sich schuldig macht , wird
mit dem Tode bestraft . Sind mildernde Umstände
vorhanden , so kann statt der Todesstrafe auf zehu-
biS zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt werden.

fc . Vom Kriegsgefangenenlager in Nieder¬
zwehren . Im größten Kriegsgefangenen Lager der
Provinz Hessen -Nassau in Niederzwehren wurden
aufgrund einer Anordnung S . M . des Kaisers,
die dahingeht , daß die in der französischen Armee :
als Soldaten dienende i kitholischen Priester die j
gleiche Behandlung genießen sollen wie Officiere,
die die dort befindliche » Geistlichen nunmehr fest-
gestellt . Es sind deren sieben . Sie werden nach
Münden überführt werden.

; fc. Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde
der 16jährige Pfadfinder Kürt Fielow , Sohn eines ,
Postschaffners aus CottbnS , der sich bei Kriegs - !
ausbruch einem kurhessischen Infanterie -Regiment.
angeschlossen , zahlreiche Gefechte und Schlachten
auf französischem Boden mitgemacht und mehreren ;
Soldaten und zwei Officier -n das Leben gerettet . j

— Bei dem Eintritt naßkalter Witterung und i
den dadurch bedingten Darmstörungen war das
Verlangen der Truppen nach alcoholischen Ge¬
tränken , besonders Rum und Arrac , wegen der
vorübergehenden Erwärmung der Haut und des
subjectiven Wohlbefindens , das sie erregen , be¬
greiflich . Sollte wegen der Witterungs - oder Ge - !
sundheitsverhältnisse ' künftig auf alcoholische Ge¬
tränke zurückgegriffen werden müssen , so wird in
erster Linie die gelegentliche Ausgabe einer Wein-
portion , am besten Rothwein , an die Truppen er¬
folgen . Die .Mäßigkeitsbestrebungen in der Armee
werden im übrigen auch weiterhin nachdrücklich ge¬
fördert werden.

w Berlin , 25 . Novbr . Bekanntlich werden zur
Zeit auch die bei der Post eingelieferten Pakete
nach dem Auslande zollamtlich geprüft , ob sie zur
Ausfuhr verbotene Maaren oder verbotene schrift¬
liche Mittheilungen enthalten . Infolge der für
die Zollbehörden durch Anhäufung der Postpakete
an den Grenzen entstandenen Schwierigkeiten , soll
vom 1 . December ab die Beschau soweit möglich
bereits am Aufgabeort  der Sendungen und
zwar nöthigenfalls in Gegenwart der Absender vor¬
genommen werden . Zur Durchführung des neuen
Verfahrens sind folgende Anordnungen getroffen
worden:

1 . Jedem einzelnen Pakete sind besondere Be¬
gleitpapiere (Paketkarten , Zollinhaltserklä¬
rungen usw .) beizufügen.

2 . Jedem Paket ist außer  den sonst erforder¬
lichen Begleitpapieren noch ein Doppelstück
der grünen Zollinhaltserklärungen bcizugeben.
Die Ueberschrift dieser grünen Zollinhalts¬
erklärungen muß wie folgt abgeändert werden:
„Ausfuhrerklärung . ( Für Zwecke der deutschen
Zollabfertigung .) " In Spalte 2 sind die
Maaren in handelsüblicher Weise so genau
zu bezeichnen , daß beurtheilt werden kann,

ob sie unter die Ausfuhrverbote fallen . I»
der Spalte „Bemerkungen " hat der Absender
zu erklären : „ Enthält außer Geschäfts¬
papieren keinerlei schriftliche Mittheilungen ."

Ist im Paket eine an und für sich ver¬
botene Waare enthalten , deren Ausfuhr aber
dem Versender durch eine Sonderverfügung
des Herrn Reichskanzlers (Reichsamt des
Inner » ) erlaubt worden ist , so hat der Ver¬
sender dieses in der Spalte „Bemerkungen " ,
wie folgt zu vermerken : „ Genehmigung des
Reichsamts des Innern vom . . . Nr . . .
und die Genehmigungsverfügung den Aus-
fuhcerklärungen beizufügen.

Die Ausfuhrerklärungen sind vom Ab¬
sender oder seinem Vertreter durch NamenS-
unterschrift zu vollziehen , ein etwa vor¬
handener Firmenstempel ist beizudrücken.

3 . Wird bei der zollamtlichen Prüfung in den
Paketen eine Waare vorgefunden , deren Aus¬
fuhr verboten ist , so wird sie beschlag¬
nahmt.  Gegen den Versender wird daS
Strafverfahren nach § 134 V . Z . G . , gege¬
benenfalls in Verbindung mit den Bekannt¬
machungen des Reichskanzlers vom 30 . Sep¬
tember und 20 . October ( Reichsgesetzblatt
S . 421 und 443 ) eingeleitet . Etwa Vor¬
gefundene unzulässige schriftliche Mittheilungen
werden ebenfalls zurückbehalten.

Wegen weiterer Einzelheiten des Verfahrens er-
theilen die Postanstalten Auskunft . _

t Pfui €nflland!
Es klopft und klopft ans Höllenthor,

Fünf arme Seelen standen davor.
Beelzebub schaute die Seelen an:
„Wer selb ihr , und was habt ihr gethan '" '
Die erste : „ Ich komme aus Belgierland:
Zwei Deutsche starben von meiner Hand.
Ich habe sie, hinter dem Busch versteckt.
Mit meiner Pistole niedergestreckt.
Man griff mich aus am Waldessaum
Hub knüpfte mich an den nächsten Baum ."
Ter Teufel schmunzelt : „ Geschah dir recht!
Geh ' ein in die Hölle , getreuer Knecht !" ,
Tie zweite : „ Ich kämpfte um Frankreichs Ehr
tlnd lag am dem Felde : mich dürstete sehr.
Da theilte den letzten Tropfen mit mir
Ein verwundeter deutscher Offiricr.
Ich trank , daraus führt er die Flasche zum Mund-
Da dacht ich : „ Bersluchter Preußenhund !" ^
tlnd stieß meinen Dolch mit letzter Kraft ,
Dem Mann in die Gurgel , bis an den Schalt-
Flugs hat sein Genoß sich ausgereckt
Und mich mit dem Kolben niedergestreckt ."
Der Teufel schmunzelt : „ Geschah dir recht!
Geh ' ein in die Hölle , getreuer Knecht !"
Die dritte : „ Ich kam aus Russenland
Und hatte ein deutsches Gehöft verbrannt.
Die fliehenden Eltern traf mein Hieb,
Daß nur die Tochter übrig blieb.
Doch als ich, müde der blutigen That,
Mich ihr mit freundlicher Miene genaht,
Ta hatte die Katze mit Riesengewalt
Ihre Hand um meine Kehle gekrallt.
Sie schnürte und schnürte mit solcher Macht,
Daß ich aus Erden nicht wieder erwacht ."
Der Teufel schmunzelt : „ Geschah dir recht!
Geh ' em in die Hölle , getreuer Knecht !"
Da nahten die Letzten , Hand in Hand:
Wir sind zwei Seelen aus Engeland.
Ich ivar ein Krämer , ich ein Diplonmt:
Mit Ehren man uns begraben hat.
Wir waren zeitlebens ein frommes Paar,
Und krümmten keinem Menschen ein Haar.
Man wies uns am Himmelsthor zurück,
Das finden wir beide ein starkes Stück!
Die drei armen « eelen , die eben passirl.
Die haben ivir beide dir zugeführt,
Doch geschah es nicht aus Lust an Qual,
Uns galt vor allem stets die Moral.
Wir hetzten die Völker , erschacherten Geld
Blos für die sittliche Hebung der Welt.
Drum , lieber Freund , mach aus die Thiiren!
Wir helfen die .Höllengluth zu schüren ."
Da lachte der Teusel : „ Aus Engeland!
Euch Burschen Hab' ich doch gleich erkannt.
Ick seh' s an euren scheinheiligen Zügen:
Ihr möchtet selbst noch den Teufel belügest-
Wenn Millionen am Hungertuch nagen,
Wenn rings auf der Erde die Mütter klagen.
Wenn Europas Gefilde rauchen von Blut,
Von Mord und * Laster , von Haß und Wuty,
Stets legt ihr die Minen , zündet sie an „
Und bleibt doch „ der gute , der fromme Mann
Jhr ivürdet der ^ Hölle um schnödes Geld
Verkaufen die Seelen der ganzen Welt.
„Pfui Teufel " , ivar sonst als Fluch bekannt.
Jetzt soll es heißen : „ Pfui Engeland !" , ,
Der Teufel , ihr könnt in der Schrift es
Ist wenigstens früher mal gut gewesen.
Ihr kanntet nie den göttlichen Funken,
Ihr lvar ' t von Anbeginn Halunken.
Drum leg ' ich ins Herz euch den lföllischen Bra ,
So mögt ihr euch schleppen von Land zu rw
Doch tilmmerulchr laß ich euch hier herein -
Jh r seid für die Hölle mir zu gemein !'

Verantw . Schriftleitung : I . L . Metz , Rüdest " ' '


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

